Caroline Herschel (1750 - 1848)

Caroline Lucretia Herschel entstammte einer Musikerfamilie und wurde in Hannover gebo​ren. Entsprechend der bürgerlichen Norm war ihre Ausbildung vor allem darauf gerichtet, ihr die Fertigkeiten einer „guten Hausfrau" zu vermitteln. Ohne Berufsmöglichkeiten und ohne Heiratschancen - sie war ohne Vermögen - blieb ihr keine Wahl, als ihren Brüdern zu folgen, die mittlerweile in England als Musiker arbeiteten. Sie führte ihnen den Haushalt, kopierte Noten und ließ sich als Sängerin ausbilden, um ihren Bruder Wilhelm bei seinen Auftritten begleiten zu können. 

Caroline Herschel gab ihre Laufbahn als Sängerin auf, als Wilhelm begann, sich für Astro​nomie zu interessieren und sie als Gehilfin brauchte. Er unterrichtete sie in Astronomie und Mathematik. Ihr Interesse wurde dadurch geweckt und sie erweiterte im Laufe der Zeit auto​didaktisch ihre Kenntnisse. 

Wilhelm entdeckte 1781 den Planeten Uranus und wurde zum königlichen Astronomen er​nannt. Caroline unterstützte ihn beim Entwurf und der Herstellung von immer größeren Te​leskopen. Mit diesen entdeckten die Geschwister in jahrzehntelanger Forschung eine Fülle von Astralnebeln und Sternenhaufen, studierten die Milchstraße und andere Galaxien. Da​durch erweiterten sie die Astronomie, die bislang die Wissenschaft unseres Sonnensystems war, zur Wissenschaft der Sternensysteme. Mit der Entdeckung einiger Doppelsterne gelang ihnen der Beweis, dass die Gravitationskraft auch außerhalb unseres Sonnensystems wirkt. 1787 begannen sie, zwei umfangreiche Sternenkataloge zusammenzustellen, die 1798 von der Royal Society herausgegeben wurden.

Soweit Caroline Herschel nicht ihrem Bruder als Protokollantin diente, beobachtete sie selbst des Nachts den Sternenhimmel mit ihrem eigenen, kleinen Spiegelteleskop, einem soge​nannten „Newtonschen Sucher". Sie entdeckte einige neue Nebel, nahm Positionsbestim​mungen vor und zeichnete ihre Beobachtungen auf.

Am 1. August 1786 entdeckte sie mit einem großen Teleskop ihres Bruders als erste Frau einen Kometen, dessen Entdeckung ihr auch zugeschrieben wurde. Sie verfasste darüber einen Bericht mit genauer Positionsangabe für die Royal Society. Ihre Leistung blieb nicht ohne Anerkennung: 1787 wurde sie vom König zur Assistentin des Hofastronomen ernannt und erhielt nach langen Jahren unbezahlter Arbeit ein eigenes kleines Gehalt.

Wilhelm starb 1822, und Caroline Herschel ging nach 50 Jahren, die sie in England gelebt hatte, zurück in ihre Heimatstadt Hannover. Dort veröffentlichte sie einen Katalog von über 2500 Sternennebeln und erhielt dafür 1828 die Goldmedaille der Royal Astronomical Society. Im Jahre 1835 wurden ihr und Mary Somerville die Ehrenmitgliedschaft dieser Gesellschaft verliehen. 1838 wurde sie in die Royal Irish Academy aufgenommen, und 1846 erhielt sie zu ihrem 96. Geburtstag vom preußischen König die goldene Medaille für wissenschaftliche Verdienste.

Caroline Herschel hat immer wieder darauf verwiesen, dass sie nur die Gehilfin ihres Bru​ders war und Ehrungen nur mit Unbehagen zur Kenntnis genommen. Sie wehrte sich vehe​ment dagegen, als Wissenschaftlerin bezeichnet zu werden. Von Historikern ist deshalb be​hauptet worden, sie sei an ihrer Arbeit desinteressiert gewesen. Die stetige Weiterführung ihrer Forschungen nach dem Tod ihres Bruders Wilhelm und ihre ausgedehnte Korrespon​denz mit Kollegen bis ins hohe Alter hinein sind jedoch ein klarer Hinweis auf ihr eigenstän​diges Interesse an der Astronomie. Sie beugte sich mit ihrer Haltung jedoch dem gesell​schaftlichen Druck, unter dem Frauen standen, die entgegen ihrer vorgesehenen Rolle in einer Männerdomäne arbeiteten, dabei erfolgreich waren und öffentliche Anerkennung er​hielten.
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